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TIES–Vorarlberg/Papier 1: Beschreibung der Studie, der Befragungsgruppen und 
soziostruktureller Merkmale der Elterngeneration 
 
Simon Burtscher-Mathis/Nina Formanek 
 
 
The Integration of the European Second Generation (TIES)1 ist ein internationales 
Forschungsprojekt zur Erforschung der 2. Generation von Zuwanderern und Zuwanderinnen, 
an dem die Länder Belgien, Deutschland, Frankreich, Niederlande, Österreich, Spanien, 
Schweiz und Schweden teilnehmen. Das Forschungsprojekt wird vom Institute for Migration 
and Ethnic Studies (IMES) in Amsterdam koordiniert. In Österreich nehmen die Städte Wien 
und Linz und das Land Vorarlberg an diesem Forschungsprojekt teil. okay. zusammen leben 
hat im Auftrag der Vorarlberger Landesregierung die Erhebung, Auswertung und Vermittlung 
der Daten in Vorarlberg übernommen. 
 
 
Forschungsinhalte und Forschungsdesign 
TIES untersucht den Stand der Integration der 2. Generation in verschiedenen gesellschaftlich 
relevanten Bereichen. Zugewanderte der 2. Generation sind dabei definiert als Personen, von 
denen zumindest ein Elternteil oder beide im Ausland geboren sind. TIES untersucht im 
internationalen Vergleich, wie sich Integrationsprozesse in komplexen, ausdifferenzierten 
Gesellschaften vollziehen. 
 
Dazu werden vom jeweiligen Einwanderungsland abhängig türkisch- und 
marokkanischstämmige sowie aus dem ehemaligen Jugoslawien2 stammende junge 
Erwachsene im Alter zwischen 18 und 35 Jahren befragt. Bedingung ist, dass sie bereits im 
Einwanderungsland geboren wurden. Als Vergleichsgruppe werden gleichaltrige 
Erwachsene ohne Migrationshintergrund befragt. In Wien, Linz und Vorarlberg werden 
jeweils zumindest 250 Vertreter/innen der 2. Generation türkischstämmiger und aus dem 
ehemaligen Jugoslawien stammender Zuwanderer und Zuwanderinnen und 250 Personen 
österreichischer Herkunft befragt. Im Folgenden werden die drei Gruppen jeweils mit den 
Termini 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft bzw. türkischer Herkunft sowie 
Vergleichsgruppe ohne Migrationshintergrund3 bezeichnet bzw. abgekürzt (2 Gen ex-jug/türk, 

                                                 
1 Projekthomepage TIES: http://www.tiesproject.eu/component/option,com_frontpage/Itemid,1/lang,de 
2 Bei der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft sind Migrant/innen ausgenommen, die nach den 
Balkankriegen in den 1990ern zugewandert sind.  
3  Mit Rücksichtnahme auf die Lesbarkeit der Texte und mit Bezug zum Forschungsdesign werden die 
Begrifflichkeiten ohne/mit Migrationshintergrund für die Beschreibung der Befragtengruppen gebraucht. Für das 
TIES-Projekt ist diese Unterscheidung relevant, denn sie fragt nach den möglichen Auswirkungen auf 
Bildungsverlauf, Arbeitsmarktzugang, Identität etc., die damit verbunden sein können, ob die Eltern der Befragten 
in der Türkei bzw. in Ex-Jugoslawien oder in Österreich geboren worden sind. Die Ausgangsthese sieht in diesem 
Kriterium also Erklärungskraft für den Verlauf gesellschaftlicher Integrationsprozesse. Es ist jedoch lediglich der 
Ausgangspunkt der Analyse. TIES – als nationenübergreifende Studie angelegt – interessiert sich insbesondere 
auch für gesellschaftliche Rahmenbedingungen  und andere Kriterien (wie Bildungskapital von Eltern etc.) als 
Faktoren des Integrationsprozesses. Darüber hinaus muss im Auge behalten werden, dass diese Gruppen in sich 
heterogen sind. Auch die Ergebnisse der TIES-Studie verweisen auf diese Heterogenität. Besonders beachtet 
werden sollte aber, dass die Begriffe mit bzw. ohne Migrationshintergrund im alltagssprachlichen Kontext mit 
Wertungen verbunden sind. Ohne Migrationshintergrund gilt als Norm; mit Migrationshintergrund gilt als „anders“ 
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VG oMh). Die Bezeichnung „Vergleichsgruppe“ wird im Unterschied zu anderen 
Bezeichnungen wie etwa „autochthone Bevölkerung“ bevorzugt, da auch die 2. Generation 
per Definition bereits in Österreich geboren ist und zum Großteil die österreichische 
Staatsbürgerschaft besitzt. Außerdem haben Befragte der Vergleichsgruppe auf Basis 
früherer Zuwanderungsbewegungen teilweise ebenso multi-ethnische Wurzeln wie die 2. 
Generation, wenn auch in die Groß- oder Urgroßelterngeneration zurückreichend. 
 
Da in allen Ländern der gleiche Fragebogen verwendet wurde, lässt diese Untersuchung 
erstmalig einen internationalen Vergleich zu, bei dem die verschiedenen gruppen-, orts- und 
nationenspezifischen Effekte offengelegt werden können. Im internationalen Vergleich wird 
ersichtlich, ob ein spezifisches Verhalten ethnisch bzw. gruppenspezifisch oder durch die 
institutionellen und strukturellen Rahmenbedingungen der Einwanderungsgesellschaft begründet 
ist. Da das Projekt die 2. Generation in jeweils zumindest zwei verschiedenen Städten pro 
Land untersucht, können auch Unterschiede innerhalb eines Landes festgestellt werden. 
 
Derzeit besteht sowohl auf internationaler als auch auf nationaler Ebene ein Mangel an 
repräsentativen, vergleichbaren Daten bezüglich der Integration der 2. Generation. Auf 
internationaler Ebene stellt diese Untersuchung die erste umfassende europäische Analyse 
der 2. Generation dar. Auf nationaler Ebene mussten bisher die Daten vom Mikrozensus bzw. 
der Volkszählung verwendet werden. Da diese Daten vor allem für administrative Zwecke 
erhoben werden, sind sie für die Forschung nur begrenzt von Nutzen. Dementsprechend 
gering ist das quantitative sozialwissenschaftliche Wissen über die 2. Generation (vgl. z.B. 
Weiss 2007; Fassmann et al. 2011; Fassmann/Stacher 2003; Fassmann 2007). Dieser 
Mangel an repräsentativen Daten behindert sowohl die Wissenschaft als auch die 
wissensbasierte Entwicklung von Maßnahmen für die Praxis und spiegelt sich auch in den 
unterschiedlichen Interpretationen und Forderungen zur Integration der 2. Generation im 
öffentlichen Diskurs wider. Das Forschungsprojekt wird dazu beitragen, Einflussfaktoren für 
eine erfolgreiche Integration zu verstehen und so auch wichtige Impulse für Reformen in 
Teilsystemen der Aufnahmegesellschaft, wie z.B. dem Erziehungssystem und dem 
Arbeitsmarkt, liefern. 
 
 
Stichprobe 
Die 2. Generation Zugewanderter wird in Österreich im Mikrozensus seit dem 4. Quartal 
2007 mit der Frage nach dem Geburtsland der Eltern statistisch erfasst. Allerdings weisen 
Mikrozensusdaten differenziert nach einzelnen Migrationsgruppen auf Länderebene vielfach 
einen hohen Stichprobenfehler auf und sind außerdem immer anonymisiert erhoben. 
 
Zur Bildung der Stichprobe für TIES wurde daher auf ein speziell entwickeltes onomastisches 
Verfahren zurückgegriffen. Die Auswahl der Befragten erfolgt dabei, indem Nachnamen in 
Bezug zu ethnischer Herkunft kodiert werden. Dieses methodisch kontrollierte Vorgehen 

                                                                                                                                                         
bzw. nicht der Norm entsprechend. In diesem Text werden die Begriffe beschreibend verwendet. Ihrer 
Verwendung unterliegt keine Bewertung. In Tabellen und Grafiken werden die Gruppen mit 2. Gen ex-jug./türk. 
und VG oMH abgekürzt. 
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wurde vom Institut Humpert und Schneiderheinze GbR4 konzipiert und durchgeführt, es 
erlaubt ein nachvollziehbares Sampling der 2. Generation. Bei diesem Verfahren werden 
Vor- und Nachnamen mit einer umfassenden Namensdatei kodiert (15,3 Millionen 
Personennamen verknüpft mit Sprachenzuordnung und Treffererwartung). Nach Auswertung 
einer Namensdatei5 aus dem Melderegister, von Gemeinden im Rheintal, Walgau und 
Montafon6 ergab die Kodierung für Vorarlberg die in der Tabelle 1.1 dargestellte Verteilung 
der einzelnen Sprachgruppen. 
 
Tab. 1.1: Verteilung der Spachgruppen in absoluten Zahlen im TIES-Vorarlberg-Sample  

Migrationshintergrund Vorarlberg 
albanisch (auch Kosovo-Albaner) 19 
serbokroatisch 2.255 
türkisch 4.325 
bosnisch 147 
Zuwanderer und Zuwanderinnen aus dem Balkan 55 
mazedonisch 1 
anderer oder keiner 45.346 
gesamt 52.148 
 
Aus diesem Sample wurde eine Zufallsstichprobe mit je 1.000 Personen mit türkischem bzw. 
ex-jugoslawischem Migrationshintergrund gezogen. 
 
 
Sampling und Datenerhebung 
Auf Basis dieser Stichprobe wurden erneut nach dem Zufallsprinzip jeweils zumindest 250 
Befragte für die beiden Gruppen der 2. Generation ausgewählt (18- bis 35-Jährige türkischer 
und ex-jugoslawischer Herkunft). Die Vergleichsgruppe wurde mittels Zufallsroute 
ausgewählt. Von den Wohnungen der Befragten der 2. Generation als Ausgangspunkt 
ausgehend, wurde die Vergleichsgruppe in jedem fünften Haushalt vom Ausgangspunkt 
befragt. So wurde sichergestellt, dass die Befragten der Vergleichsgruppe und der 2. 
Generation zum Zeitpunkt des Interviews in derselben Gegend wohnhaft waren. Die 
Befragung erfolgte als eine Face-to-face-Befragung7 am Wohnort der Befragten, wobei vorab 
telefonischer Kontakt aufgenommen wurde. Die Interviews wurden vom Institut ipr 
Umfrageforschung Dr. Richard Költringer (Wien)8, durchgeführt, um Erhebung und 
Auswertung wissenschaftlichen Qualitätsstandards entsprechend voneinander zu trennen.  
 
                                                 
4  Institutshomepage: http://stichproben.de/ 
5  Grundgesamtheit der Namensdatei waren alle zwischen 1971 und 1988 in Österreich Geborenen mit 
Hauptwohnsitz in der Gemeinde. Dabei wurden alle auferlegten datenschutzrechtlichen Bestimmungen 
eingehalten (GZ: K202.047/0009-DSK/006). Für das onomastische Verfahren wurden ausschließlich Vor- und 
Nachname ohne weitere Personenangaben weitergegeben. 
6  Bregenz, Dornbirn, Hohenems, Feldkirch, Bludenz, Altach, Bludesch, Bürs, Frastanz, Fußach, Gaißau, 
Göfis, Hard, Höchst, Hörbranz, Hohenweiler, Kennelbach, Klaus, Koblach, Lauterach, Lochau, Ludesch, 
Lustenau, Mäder, Meiningen, Nenzing, Nüziders, Rankweil, Röthis, Schlins, Schruns, Schwarzach, Sulz, 
Thüringen, Vandans, Weiler, Wolfurt und Zwischenwasser 
7 Die Interviewer waren zum Teil selbst der Gruppe der 2. Generation zugehörig bzw. aus derselben ethnischen 
Gruppe wie die befragten Personen. 
8  Institutshomepage: http://www.ipr.co.at/index.php 
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Daten und Quellen zu Vorarlberg als Einwanderungsland 
Vorarlberg hatte zu Jahresbeginn 2012 mit 13,4 % nach Wien (22,3 %) den zweithöchsten 
Anteil an ausländischer Bevölkerung in Österreich und liegt damit über dem österreichischen 
Durchschnitt von 11,5 % (vgl. Statistik Austria: Bevölkerung). Die ausländische Bevölkerung 
bzw. Bevölkerung mit Migrationshintergrund in Vorarlberg setzt sich zu einem Teil aus der 
Gastarbeiterzuwanderung der 1960er-Jahre (Türkei, Ex-Jugoslawien) und damit verbundener 
Familienzusammenführung zusammen. In den letzten Jahren lässt sich ein immer stärkerer 
Anstieg der Zuwanderung aus Deutschland und anderen EU und Nicht-EU-Staaten 
beobachten. 
 
Die Datenlage zu diesen einzelnen Zuwanderungsgruppen und ihrer Position in der 
Einwanderungsgesellschaft ist auf der Ebene der Bundesländer in vielen Bereichen 
mangelhaft. Statistiken, welche die Bevölkerung mit Migrationshintergrund auf 
Bundesländerebene und nach einzelnen Zuwanderungsgruppen differenzieren, sind kaum 
verfügbar bzw. weisen sie aufgrund der geringen Fallzahlen oft hohe Stichprobenfehler auf. 
Lange war die alle zehn Jahre durchgeführte Volksszählung die einzige Quelle mit 
verlässlichen Daten zu den Bevölkerungsgruppen mit Migrationshintergrund. Mit 2011 ersetzt 
die Registerzählung (erstmals 31.12.2011) die Volkszählung und erhebt zwar aus 
unterschiedlichen Quellen umfassende Daten zur Bevölkerung ausländischer Herkunft, also 
zu Personen, die im Ausland geboren wurden oder ausländische Staatsbürger/innen sind. 
Jedoch sind Umgangssprache, Religionszughörigkeit und Geburtsland der Eltern, wichtige 
Orientierungsgrößen zur Beschreibung der Bevölkerung mit Migrationshintergrund, die in der 
alten Volkszählung erhoben wurden, nicht mehr vorhanden. Mikrozensusdaten für die 2. 
Generation Zugewanderter sind zwar seit dem 4. Quartal 2007 verfügbar, weisen aber auf 
Bundesländerebene und nach Migrationshintergrund differenziert zahlreiche unbesetzte 
Zellen bzw. hohe Stichprobenfehler auf.  
 
Die Ergebnisse von TIES bieten deshalb erstmals die Möglichkeit, ein komplexes Bild der 
Situation der 2. Generation Zugewanderter für Vorarlberg zu zeichnen und dieses mit 
anderen österreichischen (Linz, Wien) bzw. europäischen Städten zu vergleichen.  
 
 
Grundlegende demographische Merkmale der Befragten 
TIES erhebt die Situation von Befragten, die zwischen 18 und 35 Jahre alt sind, in Österreich 
geboren wurden, die zum Zeitpunkt der Befragung ihren Hauptwohnsitz in Vorarlberg haben 
und von denen mindestens ein Elternteil entweder in der Türkei oder in Ex-Jugoslawien 
geboren wurde. Als Vergleichsgruppe dient eine gleichaltrige Gruppe Befragter, deren beide 
Elternteile in Österreich geboren sind.  
 
Die Einschränkung der Altersgruppe auf 18 bis 35 Jahre9 erfolgte, weil Befragte mit Eltern 
aus dem ehemaligen Jugoslawien bzw. der Türkei in diesem Alterssegment von 

                                                 
9  Alle in den Jahren 1971 bis 1988 geborenen Personen; in der Vorarlberger Stichprobe befinden sich 
insgesamt 10 Personen, die 36 Jahre alt sind, weshalb die Grenze auf 36 erweitert wurde. 
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Zuwanderern und Zuwanderinnen der Arbeitsmigration ab den 1960er-Jahren abstammen 
und zugleich ihre Schullaufbahn zum größeren Teil in Vorarlberg absolviert haben.  
 
Tab. 1.2: Verteilung von Alter und Geschlecht (nach Gewichtung); in %  

   2 Gen  
 Altersgruppe VG oMh ex-jug türk gesamt 

männlich 18–24 41,4 % 34,9 % 31,3 % 35,9 % 
 25–30 34,6 % 32,5 % 33,6 % 33,6 % 
 31–36 24,1 % 32,5 % 35,2 % 30,5 % 
 gesamt 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 
 Durchschnitt 27,3 27,2 28,8 27,8 
 n 133 126 128 387 

weiblich 18–24 35,3 % 33,3 % 37,4 % 35,4 % 
 25–30 29,4 % 33,3 % 32,8 % 31,9 % 
 31–36 35,3 % 33,3 % 29,8 % 32,7 % 
 gesamt 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 
 Durchschnitt 27,0 27,3 27,0 27,1 
 n 119 126 131 376 

Durchschnitt gesamt 27,2 27,3 27,9 27,5 
 
Hinsichtlich der Geschlechter-, Alters- und Bildungsverteilung ergaben sich auf Basis der 
Zufallsstichprobe Über- bzw. Unterrepräsentationen einzelner Gruppen, die typisch für 
Bevölkerungsumfragen sind, da nicht alle Gruppen gleich gut erreichbar sind. In Hinblick auf 
Gruppenvergleiche wurden daher die Daten, der gängigen Praxis bei Umfragen 
entsprechend, bewusst nach den Merkmalen Geschlecht, Alter, Schulbildung und 
Haushaltsgröße gewichtet.10  
 
Im internationalen Vergleich zeigen sich bezüglich des Durchschnittsalters der Befragten in 
den unterschiedlichen Städten Differenzen, die mit den unterschiedlichen 
Einwanderungszeitpunkten der Eltern erklärt werden (Lessard-Phillips/Ross 2012: 57ff), aber 
sicherlich auch auf Über- und Unterrepräsentationen in den Stichproben zurückzuführen 
sind. In der Regel sind die Befragten der 2. Generation im Durchschnitt in allen Städten 
jünger als die der Vergleichsgruppe. Für Vorarlberg wurden die Daten für den 
Gruppenvergleich nach Alter gewichtet, sodass das Durchschnittsalter bei der Gruppe ohne 
Migrationshintergrund und der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft bei 27 Jahren und 
bei der 2. Generation türkischer Herkunft bei 28 Jahren liegt. Im internationalen Vergleich 
sind diese Alterswerte für alle drei Gruppen im oberen Bereich angesiedelt, d.h., dass die 
Befragten in den meisten Ländern im Durchschnitt jünger sind. 
 

                                                 
10   Siehe dazu ausführlich die Ausführungen zur Gewichtung im Anhang 
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Abb. 1.3: 2. Generation Staatsbürgerschaft; in % 

 
Rundungsfehler können auftreten 
 
Alle Befragten sind in Österreich geboren und die Mehrheit der beiden Gruppen mit 
Migrationshintergrund besitzt bereits die österreichische Staatsbürgerschaft. Jedoch hat nur 
ein kleinerer Teil der Befragten mit türkischem Migrationshintergrund die österreichische 
Staatsbürgerschaft seit der Geburt, wohingegen dies bei Befragten ex-jugoslawischer 
Herkunft deutlich häufiger zutrifft. Der überwiegende Teil beider Migrationsgruppen hat die 
österreichische Staatsbürgerschaft durch Einbürgerung erhalten. 
 
Abb. 1.4: 2. Generation Staatsbürgerschaft, Art der Erlangung; in %  

 
 
Im internationalen Vergleich lassen sich bezüglich der Staatsbürgerschaften den 
unterschiedlichen Gesetzen entsprechend große Unterschiede beobachten. In Österreich 
besitzt die 2. Generation sowohl ex-jugoslawischer als auch türkischer Herkunft mehrheitlich 
lediglich den österreichischen Pass und nur zu einem geringen Teil eine 
Doppelstaatsbürgerschaft. Auch in Deutschland und Frankreich besitzt die 2. Generation 
mehrheitlich lediglich die Staatsbürgerschaft des Einwanderungslandes, es verfügt aber ein 
größerer Teil auch über die Doppelstaatsbürgerschaft. In der Schweiz, Belgien, den 
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Niederlanden und Schweden hingegen gibt die Mehrheit an, über eine 
Doppelstaatsbürgerschaft zu verfügen (Lessard-Phillips/Ross 2012: 68). 
 
 
Die erste Generation – die Eltern der 2. Generation 
Die Eltern der TIES-Befragten werden der ersten Generation Zugewanderter zugerechnet. 
Sie sind noch im Herkunftsland geboren und vielfach erst als junge Erwachsene migriert. 
Ähnlich wie in anderen europäischen Ländern (etwa Deutschland) kam der überwiegende 
Teil der migrantischen Bevölkerung Vorarlbergs durch Arbeitsmigration der 1960er- bis 
1970er-Jahre und die daran anschließende Familiennachzüge ins Land. Das starke 
Wachstum der Textil- und Metallindustrie führte zu einem großen Bedarf an unglernten 
Arbeitskräften, der zum überwiegenden Teil durch Gastarbeitermigration aus der Türkei und 
dem ehemaligen Jugoslawien gedeckt wurde (vgl. Barnay 2003). 1964 und 1966 wurden 
zwischen Österreich und der Türkei bzw. Jugoslawien Anwerbeverträge für 
Arbeitsmigrant/innen geschlossen (vgl. Thurner 1997). Im Jahr 1973 waren 22 % der 
unselbstständig Beschäftigten in Vorarlberg Gastarbeiter/innen. Mit dem Rückgang der 
Industrie und dem wirtschaftlichen Wandel sank der Bedarf an ungelernter Arbeitskraft, 
sodass in den 1980er- und 1990er-Jahren keine neuen bilateralen Verträge mehr 
geschlossen wurden. Jedoch kehrten die zugewanderten Gastarbeiter/innen nicht wie 
vielfach erwartet in ihr Heimatland zurück. Vielmehr kam es durch 
Familienzusammenführung zu neuerlicher Zuwanderung (vgl. Barnay 2003). 
 
Die Einbürgerungsrate war in Vorarlberg im österreichischen Vergleich bis Ende der 1980er-
Jahre niedrig, insbesondere bei Zugewanderten türkischer und ex-jugoslawischer Herkunft. 
Erst in den 1990er-Jahren stiegen die Einbürgerungen in beiden Zuwanderungsgruppen 
stark an. Dies kann als ein Indiz für den Wandel Vorarlbergs zum Einwanderungsland 
gesehen werden. Spätestens seit den 1990er-Jahren wurde auch im öffentlichen 
Integrationsdiskurs das Rotationsmodell durch das Bleibemodell abgelöst. Seit 2002 nehmen 
die Einbürgerungen wieder ab, eine Tendenz, die auch für Gesamtösterreich und die 
anderen Bundesländer zu beobachten ist (vgl. Statistik Austria: Einbürgerungen; okay: Portal 
„Wissen“). Mit diesem Wandel zum Einwanderungsland gewinnt die Integration der 2. 
Generation ins Vorarlberger Bildungssystem sowie in andere gesellschaftlich relevante 
Bereiche vor dem Hintergrund des demografischen und wirtschaftlichen Wandels 
zunehmend an Relevanz (Burtscher 2009). 
 
 
Zentrale Merkmale der Eltern der TIES-Teilnehmer/innen 
Zentrale Merkmale der Eltern wie Herkunft, Staatsbürgerschaft, Migrationsgrund, 
Erwerbsstatus, Sprachkenntnisse und Bildungshintergrund sind wichtig für das Verständnis 
der Integrationsprozesse der 2. Generation. Die hier zusammengefassten Fragen zur 
Situation der Eltern (1. Generation Zugewanderter) wurden nicht von diesen persönlich 
beantwortet, sondern von den TIES-Befragten. Damit sind potentielle Unsicherheiten bzw. 
Fehlerquellen bzgl. der Daten verbunden. Dies zeigt sich bei einigen Fragen deutlich an der 
häufigen Nennung der Kategorien weiß nicht oder keine Angabe. Die nachfolgenden 
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Informationen geben einen zusammenfassenden Überblick über wesentliche Merkmale der 
Eltern der TIES-Befragten. 
 
Tab. 1.5: Herkunft und Sozialisation der Eltern; in % 

 Vater Geburtsland Vater 
aufgewachsen 

Mutter Geburtsland Mutter 
aufgewachsen 

 2 Gen 2 Gen 2 Gen 2 Gen 
 ex-jug türk ex-jug türk ex-jug türk ex-jug türk 
Österreich 5 % 0 % 6 % 2 % 4 % 1 % 8 % 2 % 
Türkei 0 % 97 % 0 % 95 % 0 % 97 % 0 % 97 % 
Bosnien 29 % 0 % 27 % 0 % 31 % 0 % 29 % 0 % 
Jugoslawien 17 % 0 % 19 % 0 % 17 % 0 % 19 % 0 % 
Kosovo 2 % 0 % 2 % 0 % 2 % 0 % 2 % 0 % 
Kroatien 17 % 0 % 17 % 0 % 17 % 0 % 16 % 0 % 
Mazedonien 2 % 0 % 1 % 0 % 2 % 0 % 2 % 0 % 
Montenegro 1 % 0 % 1 % 0 % 1 % 0 % 1 % 0 % 
Serbien 23 % 0 % 20 % 0 % 21 % 0 % 18 % 0 % 
Slowenien 2 % 0 % 3 % 0 % 3 % 0 % 3 % 0 % 
anderes 0 % 1 % 1 % 1 % 0 % 1 % 0 % 1 % 
weiß nicht 0 % 0 % 1 % 0 % 0 % 0 % 1 % 0 % 
k. Angabe 2 % 1 % 2 % 2 % 1 % 1 % 2 % 0 % 
 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
n 251 260 254 260 252 259 252 260 

p<0,01; Rundungsfehler können auftreten 
 
Die Fragen nach dem Geburtsland der Eltern und dem Land, in dem sie hauptsächlich 
aufgewachsen11 sind, zeigen, dass Eltern der Befragten mit ex-jugoslawischer Herkunft in 
der Tradition des Vielvölkerstaates Jugoslawien in verschiedenen Ländern geboren bzw. 
aufgewachsen sind, während die Eltern der Befragten mit türkischem Migrationshintergrund 
überwiegend in der Türkei geboren oder aufgewachsen sind. Die Angaben zwischen der 
Frage nach dem Geburtsland und jenem, in dem die Eltern aufgewachsen sind, 
unterscheiden sich nur geringfügig. Nur ein geringer Teil der Eltern der Befragten ist in 
Österreich geboren oder aufgewachsen, der Großteil ist also nach dem 15. Lebensjahr 
zugewandert. 12 
 
 

                                                 
11  In welchem Land wuchs Ihr Vater/Ihre Mutter bis zu seinem/ihrem 15. Lebensjahr vorwiegend auf? 
12  Jene Fälle, die angaben, dass ihr Vater bzw. ihre Mutter, in Österreich geboren oder aufgewachsen ist, 
wurden im Hinblick auf das Auswahlkriterium, dass zumindest ein Elternteil im Ausland geboren ist zusätzlich 
überprüft; es wurden keine falsch ausgewählten Fälle gefunden. 
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Einbürgerungen/Staatsbürgerschaft  
 
Tab. 1.6: Österreichische Staatsbürgerschaft der Eltern; in % 

 Vater hat/hatte die österreichische 
Staatsbürgerschaft 

Mutter hat/hatte die österreichische 
Staatsbürgerschaft 

 2 Gen  2 Gen  
 ex-jug türk gesamt ex-jug türk gesamt 
ja 39 % 32 % 36 % 52 % 37 % 44 % 
nein 56 % 59 % 58 % 45 % 54 % 49 % 
weiß nicht 2 % 1 % 1 % 0 % 2 % 1 % 
k. Angabe 3 % 7 % 5 % 3 % 7 % 5 % 
gesamt 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
n 252 259 511 253 261 514 

Väter p=0,05; Mütter p<0,01 
 
Väter der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft haben etwas häufiger (39 % bzw. 99) die 
österreichische Staatsbürgerschaft als Väter der Befragten mit türkischem 
Migrationshintergrund (32 % bzw. 84). Mütter der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft 
haben deutlich häufiger (52 % bzw. 132) die österreichische Staatsbürgerschaft als Mütter 
der Befragten mit türkischem Migrationshintergrund (37 % bzw. 96). Jüngere Befragte (18–
24 Jahre) der 2. Generation ex-jugoslawischer und türkischer Herkunft geben häufiger an, 
dass ihre Eltern die österreichische Staatsbürgerschaft haben, als ältere Befragte. Dies lässt 
auf eine zunehmende Tendenz in Richtung österreichischer Staatsbürgerschaft bei den 
Eltern schließen. 
 
Tab. 1.7: Antrag auf Einbürgerung der Eltern; in % 

 Vater hat Antrag auf Einbürgerung 
gestellt 

Mutter hat Antrag auf 
Einbürgerung gestellt 

 2 Gen  2 Gen  
 ex-jug türk gesamt ex-jug türk gesamt 
ja, wurde abgelehnt 6 % 2 % 4 % 6 % 1 % 3 % 
ja, Entscheidung steht aus 3 % 0 % 1 % 10 % 0 % 4 % 
nein 70 % 88 % 79 % 65 % 92 % 80 % 
weiß nicht 20 % 10 % 15 % 18 % 6 % 11 % 
keine Angabe 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 1 % 
gesamt 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
n 142 154 296 113 141 254 

p<0,01 
 
Eltern ohne österreichische Staatsbürgerschaft haben zum überwiegenden Teil noch nie 
einen Antrag auf Einbürgerung gestellt: 70 % der Väter (100) bzw. 65 % (74) der Mütter ohne 
österreichische Staatsbürgerschaft der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft und 88 % 
(135) der Väter bzw. 92 % (130) der Mütter ohne österreichische Staatsbürgerschaft der 
Befragten mit türkischem Migrationshintergrund haben keinen Antrag gestellt.  
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Hauptgründe für die Einwanderung der Eltern  
Sowohl für die Väter der 2. Generation ex-jugoslawischer (75 % bzw. 126) als auch für die 
Väter der 2. Generation türkischer Herkunft (79 % bzw. 151) war die Arbeit der häufigste 
Grund für die Migration nach Österreich.13 Familie, Heirat bzw. die Partnerin waren für Väter 
der Befragten mit Migrationshintergrund vergleichsweise seltener der Hauptgrund für die 
Zuwanderung. 
 
Im Gegensatz zu den Vätern ist bei den Müttern die Heirat bzw. der Partner für insgesamt 
fast 50 % der Hauptgrund für die Migration. Bei den Müttern der 2. Generation ex-
jugoslawischer Herkunft trifft dies auf 41 % (76), bei den Müttern der 2. Generation türkischer 
Herkunft auf 57 % (113) zu. Die Familie war für Mütter der Befragtengruppen mit 
Migrationshintergrund ebenfalls häufig der Hauptgrund der Zuwanderung. Bei 75 % der 
Mütter der 2. Generation gaben also partnerschaftliche bzw. familiäre Beziehungen den 
Ausschlag für die Migration. Im Vergleich zu den Vätern war die Arbeit nur für einen deutlich 
geringeren Teil der Mütter der beiden Befragtengruppen der Hauptgrund für die 
Auswanderung.  
 
Abb. 1.8: Hauptgrund für die Migration der Eltern; in % 

 
Rundungsfehler können auftreten 
 
 
Stadt/Land-Sozialisation der Eltern 
Nur ein geringer Teil der Eltern der Befragten stammt aus städtischen Regionen im 
Herkunftsland. Die 1. Generation ist im Zuge von Arbeitsmigration aus ländlichen Gegenden, 
die industriell gering entwickelt und daher von hoher Arbeitslosigkeit betroffen waren, nach 
Österreich zugewandert. Speziell die Eltern der 2. Generation türkischer Herkunft stammen 
                                                 
13  Die Väter der Befragten waren zum Zeitpunkt ihrer Migration nach Österreich zwischen 0 und 66 Jahre 
alt, die Mütter zwischen 1 und 50 Jahre. Im Durchschnitt (Mittelwert) waren die Väter 45 Jahre und die Mütter 40 
Jahre alt. Zu berücksichtigen ist allerdings, dass der häufigste Wert (Modus) bei der Frage nach dem Alter zum 
Migrationszeitpunkt sowohl bei den Vätern als auch bei den Müttern die Kategorien weiß nicht bzw. keine Angabe 
waren (27 % bzw. 138 geben dies für die Väter, 21 % bzw. 110 für die Mütter an). 
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mehrheitlich aus strukturschwachen, vorindustriellen Regionen, die durch vormoderne 
Sozialstrukturen geprägt waren und in denen dementsprechend auch eingeschränkte 
Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten vorhanden waren.  
 
Abb. 1.9: Stadt/Land-Sozialisation der Eltern; in %  

 
Rundungsfehler treten auf  
 
 
Arbeitsstatus der Eltern vor der Einwanderung 
In Übereinstimmung mit den Antworten auf die Frage nach dem Migrationsgrund und mit der 
vorwiegend ländlichen Sozialisation der Eltern zeigt die Frage nach der Beschäftigung vor 
der Migration eine relativ hohe Arbeitslosenquote. 38 % (64) der Väter der 2. Generation ex-
jugoslawischer und 55 % (105) der Väter türkischer Herkunft hatten vor der Migration einen 
Job. Keinen Job hatten 43 % (73) der Väter der 2. Generation ex-jugoslawischer und 37 % 
(70) der Väter türkischer Herkunft.  
 
Es lässt sich ein deutlicher Geschlechterunterschied hinsichtlich der Arbeitsmarktbeteiligung 
der Eltern im Herkunftsland beobachten. Nur jeweils 15 % (27 bzw. 29) der Mütter der 2. 
Generation ex-jugoslawischer und türkischer Herkunft hatten vor ihrer Migration eine 
Beschäftigung. Keine Beschäftigung hatten 71 % (131) der Mütter der 2. Generation ex-
jugoslawischer und 80 % (161) der Mütter der 2. Generation türkischer Herkunft.14  
Mütter der 2. Generation sind häuptsächlich im Zuge der Familienzusammenführung 
zugewandert, während Väter im Zuge der Arbeitsmigration vielfach bereits mit 
Arbeitsplatzzusagen oder Aussicht auf eine Beschäftigung zugewandert sind. Diese 
Geschlechterdifferenzen spiegeln sich auch in der Frage nach dem Erwerbsstatus der Eltern 
zum Zeitpunkt der Befragung wider. 

                                                 
14 Die verbleibenden Prozentpunkte entfallen auf die Antwortkategorien weiß nicht und keine Angabe. 
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Tab 1.10: Erwerbsstatus der Eltern zum Zeitpunkt der Befragung  
trifft am ehesten auf 
Lebens- und 
Arbeitssituation der 
Eltern zu 

Vater Mutter 

  2 Gen   2 Gen  

 VG 
oMh ex-jug türk gesamt VG 

oMh ex-jug türk gesamt 

bezahlter Job 54 % 69 % 43 % 55 % 42 % 51 % 20 % 38 % 
eigener Betrieb 9 % 4 % 6 % 6 % 4 % 2 % 0 % 2 % 
freiberuflich tätig 1 % 0 % 1 % 1 % 3 % 1 % 0 % 2 % 
bezahlter Job und 
Ausbildung 0 % 0 % 0 % 0 % 0 % 0 % 0 % 0 % 
unbezahlte Arbeit im 
Familienbetrieb 0 % 0 % 0 % 0 % 5 % 2 % 2 % 3 % 
pensioniert 33 % 22 % 38 % 31 % 19 % 20 % 24 % 21 % 
arbeitslos, sucht nicht 1 % 0 % 3 % 1 % 0 % 2 % 5 % 2 % 
arbeitslos, sucht 0 % 1 % 5 % 2 % 2 % 2 % 3 % 2 % 
Haushalt 0 % 0 % 0 % 0 % 20 % 14 % 30 % 21 % 
gesundheitlich 
eingeschränkt 1 % 3 % 4 % 3 % 2 % 5 % 14 % 7 % 
keine Angabe 0 % 0 % 0 % 0 % 2 % 0 % 2 % 1 % 
gesamt 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
n 229 223 229 681 239 243 243 725 

p<0,01; Rundungsfehler treten auf 
 
55 % der Väter aller Befragten haben zum Zeitpunkt der Befragung einen bezahlten Job. Mit 
69 % (154) ist dieser Anteil in der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft höher als in der 
Gruppe ohne Migrationshintergrund (54%). In der 2. Generation türkischer Herkunft ist der 
Anteil mit 43 % (98) deutlich geringer. Insgesamt sind 73 % (163) der Väter der 2. 
Generation ex-jugoslawischer Herkunft, 64 % (146) der Väter der Vergleichsgruppe und 50 
% (113) der Väter der 2. Generation türkischer Herkunft erwerbstätig. Arbeitslos und 
suchend bzw. nicht suchend oder gesundheitlich eingeschränkt sind insgesamt 3 % aller 
Väter. 
 
Die Mütter der Befragten sind im Vergleich zu den Vätern weniger häufig erwerbstätig, 
jedoch häufiger im Haushalt beschäftigt15. Einen bezahlten Job haben zum Zeitpunkt der 
Befragung 38 % aller Mütter. Der Anteil der Mütter, die im Haushalt oder der 
Kinderbetreuung tätig sind, ist mit 30 % (72) bei der 2. Generation türkischer Herkunft 
deutlich höher als bei den Befragten ohne Migrationshintergrund mit 20 % (47) und bei der 2. 
Generation ex-jugoslawischer Herkunft mit 14 % (35).  
 
Auffallend ist somit, dass die Erwerbsquote bei den Müttern der 2. Generation ex-
jugoslawischer Herkunft und den Müttern ohne Migrationshintergrund deutlich höher ist als 

                                                 
15  kümmern sich um die Kinder und/oder um den Haushalt 
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bei der 2. Generation türkischer Herkunft, letztere sind dafür deutlich häufiger im Haushalt 
tätig bzw. gesundheitlich eingeschränkt. 
 
 
Bildungsverläufe, Bildungsniveau und Sprachkompetenz der Eltern 
Der überwiegende Teil der Eltern der Befragten hat das höchste besuchte Schulniveau in 
einer Schule des Herkunftslandes erreicht. 86 % (224) der Väter der 2. Generation türkischer 
Herkunft haben ihr höchstes Bildungsniveau in einer türkischen Schule erreicht. 81 % (205) 
der Väter der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft haben ihr höchstes Bildungsniveau 
in einer Schule einer der Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien erreicht. Lediglich 8 
% (21) der Väter der Personen mit ex-jugoslawischem und 6 % (16) jener mit türkischem 
Migrationshintergrund haben ihr höchstes Schulniveau in Österreich erreicht.16 
 
Ähnlich ist die Situation bei den Müttern: 73 % (190) der Mütter der 2. Generation türkischer 
Herkunft haben ihr höchstes Schulniveau in der Türkei und 6 % (15) in Österreich erreicht, 15 
% (40) geben an, dass ihre Mutter nie eine Schule besucht hat. 33 % (28) der Mütter der 2. 
Generation ex-jugoslawischer Herkunft haben ihr höchstes Schulniveau in Bosnien erreicht, 
25 % (64) in Serbien, 18 % (46) in Kroatien, 12 % (30) in Österreich. 
 
Abb. 1.11: Höchstes besuchtes Schulniveau der Eltern; in % 

Rundungsfehler können auftreten. Zur besseren Lesbarkeit sind Werte <2 % nicht dargestellt17  

 

                                                 
16  Die verbleibenden Prozentpunkte entfallen auf die Katgorien nie zur Schule gegangen, anderes Land, 
weiß nicht, keine Angabe. 
17 Die ca. 40 verschiedenen Antwortkategorien auf die Frage nach dem höchsten besuchten Schulniveau 
der Eltern wurden zu acht Kategorien rekodiert. Trotz Zusammenfassung soll die Heterogenität der Kategorien 
sichtbar bleiben. 
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Im Vergleich der Gruppen haben deutlich mehr Väter der 2. Generation türkischer Herkunft 
nur eine Grund- oder Pflichtschule besucht. Am niedrigsten ist dieser Wert bei der Gruppe 
ohne Migrationshintergrund. Sowohl bei den Vätern ohne Migrationshintergrund als auch bei 
den Vätern der 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft hat fast die Hälfte eine 
Berufsausbildung als höchstes Schulniveau absolviert, während dies bei den Vätern 
türkischer Herkunft nur auf vier Personen zutrifft. Der Anteil der Väter, die eine Schule mit 
Maturaniveau besucht oder ein tertiäres Ausbildungsniveau nach der Matura erreicht haben, 
ist in der Gruppe ohne Migrationshintergrund deutlich höher als in den Gruppen mit 
Migrationshintergrund. Das Bildungsniveau der Väter türkischer Herkunft ist mit deutlichem 
Abstand am niedrigsten und das der Väter ohne Migrationshintergrund am höchsten.  
 
Im Vergleich der Gruppen haben deutlich mehr Mütter der 2. Generation türkischer Herkunft 
nur die Pflichtschule besucht. Am niedrigsten ist dieser Wert bei der Gruppe ohne 
Migrationshintergrund. Bei den Müttern ohne Migrationshintergrund hat der größte Teil, bei 
den Müttern 2. Generation ex-jugoslawischer Herkunft der zweitgrößte Teil eine 
Berufsausbildung als höchstes Schulniveau absolviert. Bei den Müttern der 2. Generation 
türkischer Herkunft trifft dies nur auf eine Person zu. Der Anteil der Mütter, die eine Schule 
mit Maturaniveau besucht oder ein tertiäres Ausbildungsniveau nach der Matura erreicht 
haben, ist in der Gruppe mit ex-jugoslawischem Migrationshintergrund etwas höher als in der 
Gruppe ohne Migrationshintergrund. In beiden Gruppen ist der Anteil deutlich höher als in der 
Gruppe türkischer Herkunft. Das Bildungsniveau der Mütter türkischer Herkunft ist mit 
deutlichem Abstand am niedrigsten. Die Unterschiede zwischen den Müttern ohne 
Migrationshintergrund und den Müttern ex-jugoslawischer Herkunft sind deutlich geringer als 
die Differenz zu den Müttern türkischer Herkunft. 
 
Im Geschlechtervergleich lässt sich in allen drei Gruppen insgesamt ein niedrigeres 
Bildungsniveau der Mütter im Vergleich zu den Vätern feststellen. Wobei die Unterschiede 
zwischen den Müttern und Vätern bei der 2. Generation türkischer Herkunft am geringsten 
sind. In den anderen beiden Gruppen ist der Anteil der Mütter mit Pflichtschule als höchstem 
besuchten Schulniveau deutlich höher und der Anteil mit einer Berufsausbildung deutlich 
geringer als bei den Vätern. Bei den weiterführenden Schulen mit Maturaniveau bzw. im 
tertiären Bildungsbereich sind die Unterschiede zwischen den Müttern und Vätern ohne 
Migrationshintergrund wesentlich geringer. Bei der Gruppe ex-jugoslawischer Herkunft liegt 
der Anteil der Mütter, die eine sekundäre oder tertiäre Ausbildungsstätte (Matura bzw. 
Matura+) besucht haben, sogar höher als der Anteil der Väter, die eine vergleichbare 
Ausbildung vorweisen können. 
 
Im internationalen Vergleich (Lessard-Phillips/Ross 2012: 80ff) lässt sich generell zeigen, 
dass in allen Ländern die Eltern der Vergleichsgruppe ohne Migrationshintergrund höhere 
Bildungsniveaus erreicht haben als die Eltern der 2. Generation; diese sind speziell im 
untersten Bereich (keine Schule, nur religiöse Schule, Grundschule) stark über- und im 
oberen Bereich (Postsekundar- und Tertiärbereich) unterrepräsentiert . Mit wenigen 
Ausnahmen (Eltern türkischer Herkunft in Linz, Väter in Wien, Zürich, Basel, Paris und 
Stockholm) verfügen also die Eltern der 2. Generation in allen Ländern über deutlich 
geringere Bildungsniveaus als die Eltern der Vergleichsgruppe ohne Migrationshintergrund, 
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was speziell bei der Analyse der Bildungsverläufe und Abschlüsse der 2. Generation zu 
berücksichtigen ist. 
 
Ergänzend zum faktisch niedrigeren Bildungsniveau der Eltern von Befragten mit türkischem 
Migrationshintergrund schätzen diese auch die sprachlichen Deutschkenntnisse ihrer Eltern 
niedriger ein als Befragte ex-jugoslawischer Herkunft. Dabei muss jedoch angemerkt werden, 
dass Selbst- und Fremdeinschätzungen von Sprachkompetenzen in quantitativen Umfragen 
häufig unzuverlässig und inkonsistent sind.  
 
Abb. 1.12: Sprachkompetenz Deutsch der Eltern; in %  

 
Rundungsfehler können auftreten 
 
Vergleichbares wie für die Sprachkompetenz in Deutsch lässt sich für die Lese- und 
Schreibkompetenz der Eltern zeigen. Ein größerer Anteil der Befragten mit ex-
jugoslawischem Migrationshintergrund gibt an, dass ihre Eltern Deutsch lesen und schreiben 
können, als die Eltern der 2. Generation türkischer Herkunft. Umgekehrt geben mehr 
Befragte mit türkischem Migrationshintergrund an, ihre Eltern könnten weder auf Deutsch 
schreiben noch lesen. Besonders deutlich ist dieser Unterschied bei den Müttern. 
Innerhalb der 2. Generation türkischer Herkunft geben jüngere Befragte (18–24 Jahre) 
häufiger an, ihre Eltern könnten Deutsch lesen und schreiben, als ältere Befragte. 
 
Tab. 1.13: Lese-, Schreibkompetenz Deutsch der Eltern; in % 
Vater/Mutter kann/konnte auf Deutsch 
lesen und schreiben Vater Mutter 
 2 Gen 2 Gen 
 ex-jug türk gesamt ex-jug türk gesamt 
nur lesen 19 % 23 % 21 % 20 % 25 % 23 % 
nur schreiben 0 % 0 % 0 % 1 % 1 % 1 % 
lesen und schreiben 69 % 57 % 63 % 69 % 34 % 52 % 
weder schreiben noch lesen 9 % 14 % 11 % 8 % 33 % 21 % 
weiß nicht 1 % 0 % 0 % 0 % 0 % 0 % 
gesamt 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
n 252 261 513 252 260 512 

p<0,01 
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Anhang: Gewichtung TIES Vorarlberg 
 
Aufgrund einer vergleichsweise schlechteren Erreichbarkeit sind in Bevölkerungsumfragen 
bestimmte Gruppen (z.B. Jugendliche, Erwerbstätige und allein lebende Personen) 
tendenziell unterrepräsentiert. Dasselbe gilt für Personen mit niedriger formaler Schulbildung, 
allerdings ist hier die Ursache nicht die schlechte Erreichbarkeit, sondern eine mit der 
Bildungsferne einhergehende geringere Teilnahmebereitschaft. Zur nachträglichen 
Herstellung der Repräsentativität in der Stichprobenschichtung werden daher Umfragedaten 
nach den Merkmalen Geschlecht, Alter, Schulbildung und (eher seltener) Haushaltsgröße 
gewichtet. Ein solches Verfahren wurde auch für die Vorarlberger TIES Daten vorgenommen. 
In Tabelle 1 sind die Ist- und die Soll-Verteilungen, die sich in dieser Erhebung am 
Mikrozensus 2008 (Quartal 2) orientieren, ausgewiesen.18 
 

Tabelle 1: Ist- und Sollverteilungen nach Zielgruppen in Prozent 
AT TR YU 

 
Ist Soll Ist Soll Ist Soll 

Geschlecht       
männlich 56 50 34 50 47 50 
weiblich 44 50 66 50 53 50 
 100 100 100 100 100 100 
Alter       
18-24 59 34 35 34 32 34 
25-30 23 33 44 33 33 33 
31-36 18 33 21 33 35 33 
 100 100 100 100 100 100 
Bildung       
PS, Poly 11 15 37 50 20 30 
Lehre, BMS 23 55 42 40 57 55 
Matura + 66 30 21 10 23 15 
 100 100 100 100 100 100 
Erwerb       
Beruf, AL, Karenz 60 80 71 80 81 80 
nicht erwerbstätig 40 20 29 20 19 20 
 100 100 100 100 100 100 
Haushaltsgröße       
1 Person 18 15 3 3 12 12 
2 Personen 22 20 11 11 21 20 
3+ Personen 60 65 86 86 67 68 
 100 100 100 100 100 100 
(n) 252 252 260 260 252 252 

                                                 
18 Die Gewichte wurden mittels Iterative Proportional Fitting (IPF) durch das Umfrageinstitut ipr Költringer 
(www.ipr.co.at) erzeugt. Sie führen bei ihrer Anwendung zu einer bestmöglichen Anpassung der Ist-Verteilungen 
an die Soll-Verteilungen ohne eine festgesetzte Höhe zu übersteigen (im vorliegenden Fall ist das der Wert 2,83). 



Einleitung TIES Vorarlberg  okay.zusammen leben 
10.10.2012 
 

18 

In Anbetracht der aus der Tabelle ersichtlichen Verzerrungen bei den 
Gewichtungsmerkmalen Geschlecht, Alter, Bildung, Erwerb und Haushaltsgröße in der 
Stichprobe (IST Spalte) stellt die Gewichtung eine notwendige Korrektur des Datensatzes in 
Hinblick auf Vergleiche zu repräsentativen Unterschieden zwischen den Gruppen dar. Die 
zentrale Schwierigkeit liegt dabei in den in Österreich nicht vorhandenen statistischen Daten 
zur Beschreibung der Bevölkerung nach Herkunft der Eltern. Aufgrund dieses Mangels an 
statistisch verlässlichen Zahlen zu den einzelnen Gewichtungsmerkmalen aufgeschlüsselt 
nach den drei Vergleichsgruppen, ohne Migrationshintergrund, 2. Generation ex-
jugoslawischer und türkischer Herkunft, wurde bei der Gewichtung ein kombiniertes 
Verfahren angewendet. Als Orientierung für die Gewichtung des Datensatzes im Jahr 2009 
nach Abschluss der Erhebung (1. September 2007 bis 31.8. 2008) diente die Verteilung im 
Mikrozensus 2008 (Quartal 2), der einzigen statistischen Quelle, die eine Differenzierung 
nach diesen drei Gruppen zulässt. Zusätzlich wurden Expertenmeinungen über die 
tendenzielle Verteilung eingeholt. Als Kontrolle wurden schließlich 2011 Vergleiche mit 
mittlerweile neu zugänglichen statistischen Zahlen der Erwerbsstatistik 2008 und dem 
Bildungsregister 2008 angestellt. Diese Zahlen differenzieren allerdings nicht nach Herkunft 
der Eltern, sondern lediglich nach Staatsbürgerschaft der befragten Person, sodass sie 
lediglich als Vergleichsgröße dienen können. 
 
Bei den Variablen Geschlecht und Alter wurde vor allem auf eine vergleichbare Verteilung 
auf die Kategorien innerhalb der Gruppen geachtet, damit systematische Vergleiche 
innerhalb und zwischen den Gruppen möglich sind. Beim Geschlecht gab es in der 
Stichprobenverteilung nur bei der 2. Generation türkischer Herkunft eine starke Verzerrung 
zugunsten der Frauen. Beim Alter gab es starke Verzerrungen bei der Gruppe ohne 
Migrationshintergrund zugunsten der Gruppe der 18 bis 24 jährigen sowie bei der 2. 
Generation türkischer Herkunft zugunsten der 25 bis 30 jährigen.  
Bei der Kategorie Erwerb gab es bei der Gruppe ohne Migrationshintergrund Verzerrungen 
zugunsten der nicht erwerbstätigen. Diese steht wahrscheinlich im engen Zusammenhang 
mit der Überrepräsentierung der Gruppe der 18 bis 24 jährigen sowie der Gruppe Matura+. 
Bei der Erwerbstätigkeit wurde, wie beim Alter und Geschlecht darauf geachtet, dass eine 
vergleichbare Verteilung zwischen den Gruppen gegeben ist, damit systematische 
Vergleiche in Bezug auf die Arbeitsbiographien möglich sind.  
Bei der Haushaltsgröße gab es, der Überrepräsentation der jüngeren Altersgruppen 
entsprechend, Abweichungen bei der Gruppe ohne Migrationshintergrund zugunsten der 
Personen in 1 und 2 Personen Haushalten. 
Am größten ist die Abweichung bei der Gewichtung im Bereich Bildung, da hier auch für den 
Vergleich nach Staatsbürgerschaft keine statistisch verlässlichen Zahlen für die Verteilung 
innerhalb der Gruppen vorliegen, sondern lediglich für die Gesamtverteilung in der 
Altersgruppe der 18 bis 35 jährigen in Vorarlberg. Hier wurde zur Kontrolle deshalb ein 
Behelfsmodell erstellt, in dem von der gewichteten Verteilung der Gruppen auf die 
Gesamtverteilung der 18 bis 35 jährigen laut Bildungsregister 2008 geschlossen wird und 
diese Zahlen verglichen werden. Der Vergleich zeigt, dass die Verteilung in der Stichprobe 
der Verteilung in der Grundgesamtheit der 18 bis 35 jährigen in Vorarlberg im 
Bildungsregister 2008 entspricht. 
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Zusammenfassung 
Der Vergleich mit den Zahlen der Erwerbsstatistik 2008 und dem Bildungsregister 2008 zeigt, 
dass es leichte Abweichungen in bestimmten Kategorien und Gruppen (zB. Alter) zwischen 
TIES Vorarlberg und den Referenzstatistiken gab. Durch eine Gewichtung konnten die 
Ungleichverteilungen entsprechend der Verteilung in der Grundgesamtheit korrigiert werden. 
Es gibt bei einzelnen Verteilungen geringe Abweichungen von den Indikatoren der 
Vergleichsstatistiken (Erwerbsstatistik 2008 und Bildungsregister 2008). Diese sind aber 
auch auf die Unterschiede bzgl. der Unterscheidung Staatsbürgerschaft (Erwerbsstatistik und 
Bildungsregister) und Herkunft der Eltern (TIES) zurückzuführen. Die Tendenzen der 
Verteilung stimmen bei allen Gewichtungsmerkmalen und Gruppen überein.  


